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Um die Poiunte dieser Besprechung gleich nehmen: Godehard Bruntrups
Buch bietet gegenwärtig die beste deutschsprachige Einführung in dıe Leib-Seele-

Problematik. Der Weltknoten zwiıischen e1ıb und Seele beschäftigt die Menschheıt ‚W arlr
se1it Zeıt; doch 1n den etzten ren hat das ema wohl uch MN der 1N-
tensıven Hirntorschung eın verstärktes Interesse ertahren. Das begriffliche und theo-
retische Feld der phiılosophischen Dıskussion stellt für den interessierten Laıen und den
Studienanfänger nıcht ımmer eıne wohlgeordnete Landschaft, sondern eher eın
durchschaubares Dickicht dar. Übersichtsdarstellungen mogen hier das benötigte (Gerät
bieten, das Feld der Neologismen und verzweıgten Theorien bestellen un! für e1-
gCNC Gedanken truchtbar machen. An solchen Einführungen mangelt 65 1mM eut-
schen Sprachraum nıcht und die jeweıligen utoren haben verdienst- un muhevolle
Arbeit investiert, s1e vertassen. Warum Iso sollte der Leser auf die Darstellung HY

zurückgreıten, dle nunmehr 1n dıe dritte, erweıterte Auflage geht? Zum eiınen 1St die
Erweıterung wesentlich. Während die meısten Einführungen eım ‚maınstream'’
stehenbleıben, geht eiınen Schritt weıter und wıdmet dem Panpsychismus eın eigenes,
tast 20-seılutiges Kap Das deckt sıch mMiıt der gegenwärtigen Renaıissance des Panpsychis-
INU.: Wenn das Geistige (unbestreıtbar, weıl VO U11lsSs erlebbar) vorhanden ISt, und WT

die Grabenkämpfe zwischen Substanz-Dualisten und reduktiven Materialısten jeglicher
Couleur keine Früchte tLragen, annn bedartf 6S alternatıver nsatze: Der gesamte Kos-
I1NOS bırgt geistige Eigenschaften, enn woher sollen diese Eigenschaften kommen? Je:
der Gedanke ine Emergenz tührt ZUIH Problem eıner Creatıo nıhılo Wenn das
Geıistige nıcht auf der elementaren Ebene der Wirklichkeit vorhanden 1st, ann I[1USS CS
auf rätselhafte Weıse eiınem spateren Zeıtpunkt 4aUus dem rein Physischen hervorge-
hen Vieles mehr lässt sıch SA Panpsychismus>und liefert eine gelungene S
sammenschau. uch andere Posıtionen angefangen eım cartesischen Substanz-Dua-
lısmus ber den reduktıven bıs hın Zzu elimınatıven Materıialısmus werden 1n
verständlichen Worten behandelt. Das Buch 1St mıt vielen Beispielen angereıichert, die
das Abstrakte aut eine uch ım Alltag nachvollziehbare Ebene bringen. Der Autbau und
die Verständlichkeit machen A einem hılfreichen Buch für Anfänger: IDIEG nıcht gC-
rade studententreundlichen 74 LEuro sınd guLt angelegt.

Da sıch abzeıichnet, 4ass SN uch ıne vierte Auflage geben wiırd, selen dennoch ein
pPaar kritische Bemerkungen gESTALLEL: Zuerst eine beckmesserische. Skrbina, der sıch

die Sach des Panpsychismus verdient vemacht hat, wiırd 1mM Buch durchweg Skri-
1na geschrieben. SOnst hat das Buch auffällıg wenı1ge Rechtschreibfehler keine Selbst-
verständlichkeit 1m heutigen Zeitgeschäft der utoren und Verlage. Zu substanzıelleren
Dıngen: Fühlt sıch der gene1gte Leser mehr 1n der ‚kontinentalen‘ enn 1n der ‚analytı-
schen‘ Philosophie zuhause, wırd bestimmte Dınge vermissen. Fernab der sıch 1U

aufdrängenden Frage, ob diese Grenzziehung 1n der Philosophie überhaupt sinnvoll Ist,
zeıgt sıch Folgendes: Dıie Thematık des Leibes und die Tradıtion der Phänomenologie
leiben aufßen VOIL. Namen Ww1e€e Husserl, Jonas und Merleau-Ponty, ber auch
zeıtgenössısche utoren w1e Fuchs sucht INan vergebens. Das 1St 111SO bedauerli-
cher, als siıch die Phänomenologie nıcht 1Ur für geschichtsphilosophische Auseinander-
SeETIzUNgeEN anschickt, sondern ın Jüngster Zeıt ın einen Dialog mıt der anglophonen Phi-
losophie DESCTZL wırd (etwa durch Varela, T’hompson, Gallagher und Zahavı).
Eın bisschen weniıger analytısche Philosophie Samıı«L iıhrer modallogischen Argumente,
die 1ın dem Buch allzu gehäuft angeführt werden und deren Erfolg vielleicht eher fraglıc
ist, un! eıne Prise mehr philosophischer Abwechslung taten der Einführung siıcher-
ıch gut Theorien, dıe mMOMentan als gescheitert angesehen werden, tallen ebentalls aus
der ausführlichen Diskussion heraus wI1e beispielsweise der subjektive und der objek-
tive Idealismus, der Parallelismus der der Hylemorphismus. Dieser Umstand Mag der
Konzentration des Buches autf die gegenwärtige Sıtuation geschuldet se1in. SO werden die
supervenıence, Annahmen über die kausale Geschlossenheıit des Physischen, das Pro-
blem mentaler Verursachung un! anderes, W as die Zuntft der Philosophen mMOMentLan

beschäftigt, detailgetreu wiedergegeben. Lesern dieser Zeitschrift se1 mitgeteılt, ass
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lıg1öse un theologische Fragestellungen ebenfalls ausgeklammert werden wahr-
scheinlich hätten S1€e den Rahmen des Buches ZESPFENZT. 7u Gedanken über diese The-
IS regt sicherlich Insbesondere der bereits erwähnte Panpsychismus und die
sıch anschliefßende Tradıtion dCS Pan(en)theismus bieten reichliıch Gedankenkost. Miıt
einem Aatz: Die Eintührung VO verschafft jenen eınen gelungenen Überblick, dıe
sıch ın der komplizierten Sprache und Gedankenwelt der aktuellen Philosophie des
eıstes nıcht beheimatet tühlen. PAT

PÖLTNER, GÜNTHER, Philosophische AÄAsthetik Grundkurs Philosophie; 16) Stuttgart:
Kohlhammer 2008 268 S ISBN 978-3-1/7/-0169/76-0

Endlich schliefßt sıch eine Lücke 1m bewährten Grundkurs „‚Asthetik‘ 1St nıcht blofß dıe
Bezeichnung tür ıne Disziplin, sondern steht tür das Problem, welches das Projekt ‚As-
thetik‘ selbst darstellt“ Problematisch geworden 1sSt ıhr Verständnıis als Theorie des
Schönen und der Kunst. Das Kernproblem aber lıegt nıcht 88] deren beider Verhältnis,
sondern 1n ihrer Asthetisierung AaUus der Perspektive neuzeıtlicher Subjektivitätsphiloso-
phıe (17) Daraus tolgt die „Marginalıisierung des Schönen“, womıt Pöltner P meınt,
ass „dıe Frage ach dem ursprünglichen Phänomen des Schönen, seiınem unverkürzten
Sich-Zeigen 1m maınstream der asthetischen Diskussionen gul WwW1€e keine spielt“
19%°) Dabe] eröffnet S1e und nıcht die Frage nach der Kunst die Geschichte der 4aS-
thetischen Reflexion. Vordringlich stelle sıch arum heute die Frage: Was heifßt Ertah-
rung mıiıt Schönem, und W as xibt S1E enken? Im Diıenst dieser Frage steht der philo-
sophiısch historische Gang durch die Etappen der Diszıplın V Platon bıs Adorno, 1ın
elf Kap., die den weıltaus größten Raum beanspruchen (22-213), hıer ber nıcht ihrer-
se1ts reteriert werden können.
z Klassısch metaphysisches Fragen ach dem Schönen.“ behandelt austührlich

Platons Frage nach dem Schönen selbst, die FEinheit VO (3Ut- un Schönsein un die
Einheıit VO Darstellung un: Dargestelltem, WOTauUs Platons Kunstkritik hervorgeht.
Diese FEinheit löst Aristoteles auft. „Für Plotin wiırd die Ertfahrung MI1t Schönem einer
religiösen Erfahrung“ (37) $ Schönheıit als Seinserschlossenheıt.“ uch hıer re1ı Na-
HACH: Augustinus edenkt die Schönheıt als „Sprachlichkeit des Seins“ un: „STAaUHENCI-
regende Selbstdarstellung des Seienden“, Pseudo-Dionysıus Areopagıta als Glanz des
(suten. Be1 Thomas stellt das Schöne iın den Oontext der Transzendentalien. Dreı
Seiten gelten der Renaı1issance. In deren Künstlerästhetiken erscheint jetzt die „Kunst als
genumer Ort der Schönheıt“. ’)5 Subjektivierung und asthetische Deutung des Schö-
nen. Hurtcheson und Berkeleys Kritik; Burke (Schönes und Erhabenes); Baumgarten:
Schönheıt als asthetische Wahrheit 1-9 )a Kant (90-116); Schiller. »6 Schönheıt als
endliche Darstellung des Unendlichen Schelling.“ »” 7 Asthetik als Philosophie der
schönen Kunst. Hegel:” ; Asthetik des Hässlichen. Rosenkranz.“ o Asthetische
Kontemplation als temporare Erlösung VO Leiden Daseın. Schopenhauer.“ „1
Der schöne Schein als Stimulans des Lebens. Nıetzsche.“ SI Irennung VO Schönheıt
un: €e1n. Das Schöne als das rein Asthetische Hıer stellt Fechner (‚Asthetik
VO  z unten‘) VOIL, Hartmann das Schöne als idealer Bewusstseinsinhalt), TIh Lıipps
als Bewusstseinstatsache), Croce als Ausdrucksphänomen), Ingarden (Konstitu-
tion des asthetischen Gegenstands) und Hartmann (ırrealer Gegenstand). S
Schönheıit als Erinnerung dıe Zukuntftt. Adorno.“ Der Leser wird hilfreich w1e
zuverlässıg intormiert. „Zıtate sınd in den Ka E bewusst über das ONn: bliche
Ausmafß hınaus angeführt. Erstens das Stu 1um der Orıiginale aNZUFESCN und we1l-
tens den Ontext wenı1gstens anzudeuten, 1n dem die Erörterungen über das Schöne
jeweıils stehen, die ohne dessen Kenntnıis kaum verstanden werden können“ 1)

In wel Schlusskap. kann 1U  - sıch der eingangs genannten Kernfrage zuwenden:
zunächst der Klärung ıhrer selbst, sodann der Skizze einer ntwort. 13 Zur Proble-
matık des Neuansatzes eıner philosophischen Asthetik.“ Um eine Sache 1n ihrer Wahr-
heıt erkennen, INUSS InNnan S1e 1n ıhren Hochformen aufsuchen, 99 S1e weder in der
typischen Durchschnittlichkeit alltägliıcher Ertahrung verdeckt, noch dort, S1e in
atypıischer Außerdurchschnittlichkeit (etwa 1m Sınne des Pathologischen) entstellt 1St  ‚

Wucherer-Huldenteld). Es geht also „ursprüngliche Erfahrung mıiıt dem

287


